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Württembergisehe Chronik.
Das Frankfurter Journal schreibt: Es wurde die

Nachricht milgeiheilt, daß die Kronprinzessin Olga von
Württemberg aus Gesundheitsrücksichlennach Petersburg
adgcrcist sey. Die Gesundheitsrücksichtenwurden gleich
Anfangs bezweifelt und, wie es sich nunmehr herausstellt,
mit Recht. Es ist nämlich, wie versichert wird, ein Wunsch
und Befehl des Kaisers, welcher sie nach Petersburg führt.
Man glaubt, daß dieß nicht ohne Bedeutung , namentlich
für Deutschland sey. Olga ist bekanntlich diejenige seiner
Töchter, an welcher Kaiser Nikolaus mit der größten Nei¬
gung und Zärtlichkeit hängt. Eben so bekannt ist eS,
daß er schon längst sehr geneigt war , bei mehr als einem
Anlaß in Deutschland einzuschreiten. Bei der allgemeinen
Stimmung , namentlich Süddeutschlands und besonders der
noch vor Kurzem halb aufgelösten Verhältnisse Württem¬
bergs und Badens , hatte dieß jedoch seine großen Beden¬
ken. Seine Tochter wäre von den aufgeregten Volkshau¬
fen möglicherweise als Geißel ergriffen worden. Gleichzei¬
tig standen die Schicksale Lichnowkys und Auerswalts
warnend daneben. Jezt ist die Sache anders . Man glaubt
daher, daß Rußlands Auftreten in deutschen Angelegenhei¬
ten von nun an ein entschiedeneres, gefahrdrohenderes seyn
werte.

In der Sitzung der Kammer der Abgeordneten am
Samstag dem I I. November kam der Bericht der staats¬
rechtlichen Kommission über den Antrag des Abgeordne¬
ten schn her , im Verein mit den Abgeordneten Förster,
Geigle, Kopp, Pfäfflin, Platz, Sckerr , Schmücklc, Sroci-
mayer, Trotter , Vogel und Wieland, aufRevinon des Ge¬
setze» vom 20. Juni 1820 , wegen der Civilliste und des
K. Hausgesctzcs vom 8. Juni 1828, wegen der Apanagen
u. s. w., zur Beralbung . Berichterstatterwar der Abgeord¬
nete Reyscker, Professor in Tübingen. Der Kommissionsan¬
trag ging dahin : 1) DieK . Staatsregierung zu bitten, das
Gesetz vom 20. Juni 1820 zum Zweck einer bleibenden und
wesentlichen Verminderung der Civilliste einer Revision zu u».
terwerfen, und den Entwurf des neuen Gesetzes in lhun-
lichster Bälde , und so zeitig an die Stande zu dringen,
daß dasselbe noch auf gegenwärtigem Landtage verabschie¬
det und bei Bestimmung des SraarsbedarfeS zu Grunde
gelegt werden kann. 2) Die K. Staatsregierung zu bit¬
ten, den siebenten und zehnten Ab>chnitt des K. Hausge-
setzes vom Jahr 1828 in Betreff der Apanagen und an¬
dern Leistungen an dieK. Familie einer gründlichen Durch¬
sicht zu unterwerfen und den Entwurf einer Abänderung
gleichfalls zu dem Zwecke an die versammelte» Stande zu
bringen , damit noch in gegenwärtigem Finanzjahre eine
namhafte Erleichterung der Staatskasse auch in diesen Be¬
ziehungen einkreren könne. Dieser Antrag wurde beinahe
einstimmig angenommen. In Betreff der Abstimmung tra¬
ten als Hauptmotive der beiden entgegenstehendcn Ansichten

besonders hervor : Der größere Theil des Adels und der
Geistlichkeit gab zwar zu, daß die Größe der Civilliste nicht
mehr im Berhältniß mit den Kräften des Landes stehe,
allein sie behaupteten, die Gesetzgebung habe nicht das Recht,
den Bestand derselben zu ändern , da sie durch Vertrag
mit dem Regenten auf dessen Lebenszeit festgestcllt worden
sey. Graf Bissingen stellte daher den übrigens von ihm
wieder zurückgezogenen Antrag : S . M . den König unter-
dankbarer Anerkennung der bereits für I8 ^ g nachgelas¬
senen 200,000 fl. zu bitten , daß derselbe eine bleibende
Verminderung der Civilliste gnädigst eintreten lasse. —
Die Volksabgeordncten bestritten die Unabänderlichkeit der
Civilliste. Sie sey ein Gesetz und ein Theil der Verfas¬
sung und könne wie jedes andere Gesetz und jeder andere
Paragraph der Verfassung auf verfassungsmäßigemWege
wieder abgeändert werden, d. h. durch eine Majorität von
^/z der Stimmen. Auf die entgegengehalteneBemerkung
eines ritterschafklichen Mitglieds , daß es ja gleichgültig sey,
ob die Civilliste durch ein Gesetz oder durch die Gnade
S . M . vermindert werde, wenn es nur geschehe, entgeg-
nete Schoter : Das sey sehr verschieden, im leztern Falle
habe man es mit dem König persönlich, im erster» mit
dessen verantwortlichen Ministern zu thun. Bringen lez-
tere das von den Ständen erbetene Gesetz nicht ein , so
stehe den Ständen das Recht der Steuer - Verweige¬
rung zu. Aus den dem Berichte beigegebcnen Bei¬
lagen ist ersichtlich, daß 1) König Friedrich von
1805 — 1816 aus der Staatskasse die Summe von
15,446,168 fl. bezogen hat. 2) König Wilhelm erhielt
einschließlich des Theaierbeirrags seit 18i7 bis 1848, also
seit 32 Zähren, jährlich 850,000 fl., hiebei ist der Ertrag
des HofkammergutS und die weit höher gewordenen Preise
der Naturalleistungen (Früchte , Holz u. s. w.) nicht mit
in Rechnung gezogen, macht 27,200,000 fl. 3) An Apa¬
nagen, Withum und Hcirathsgütern wurden vcn 1805 —1848
bezahlt 13,774,865 fl. 9 kr. Also bezog das K. Haus
seit Erhebung des Regenten zur Königswürde aus der
Staatskasse rm Ganzen die Summe von 56.421,033 fl. 9 kr.
Auf der Staatshauptkasse ruhen noch 128,000 fl. anDo-
tationskapitalien, welche mit 6050 fl. jährlich verzinst wer¬
den müssen, darunter 5000 fl. Morgengabe für die Ge¬
mahlin de- Prinzen Paul , K. H., welche mit 10 Prozent
verzinst wird , die übrigen Gelder mit 5 Prozent . — Wie
verlautet, soll der König auf eine Herabsetzung der Civil¬
liste und Apanage» nicht eingehen wollen , die Minister
aber in diesem Kalle ihre Einlassungen verlangen, so daß
wir in den nächsten Tagen wichtigen Ereignisse» entgegen¬
sehen. Die nächste Folge wird seyn, daß die Kammer
entweder vertagt oder gar aufgelöst werden wird.

Stuttgart,  den 15. Nov. Es wird in Betreff
der Ministerkrise aufs Bestimmteste versichert, daß die Mi¬
nister mit dem König vollkommen in der Frage wegen,
der Civilliste einverstanden seyen, daher eine Ministcrver-
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änderung nicht, tvvhl aber eine Kammerauflösung in Aus¬
sicht stehe, falls diese auf ihrem Beschlüsse verharren oder
deßhalb die Steuern verweigern wolle . Die Mitglieder
der Kammer der Standesherren sollen erklärt haben , dem
Beschlüsse nicht beitreten zu wollen . Der König soll sich
bereits erklärt haben , auf eine bedeutende Summe , man
sagt 300,000 fl. jährlich an der Civilliste im Wege frei¬
willigen Nachlasses bei der Staatskasse auf Lebenszeit zu
verzichten, dagegen eine Verminderung im Wege der Ge¬
setzgebung als vertragswidrig abweisen.

Tages -Neuigkeiteu.
Mittelst standrechtlichen Unheils vom 8 . d. M . ist

Roben Blum , Buchhändler aus Leipzig, überwiesen durch
sein eigenes Geständmß , wegen aufrührerischer Reden und
bewaffneten Widerstands gegen die Kaiser !. Truppen in
Folge der von Sr . Durchlaucht dem K . K. Herrn Felo¬
marschall Fürsten zu Windischgrätz unterm 20 . und 23 . Ok¬
tober erlassenen Proklamationen zum Tode verunheilt,
und das Unheil am 9. November 1648 , Morgens um
halb acht Uhr in der Brigittenau mtt Pulver und Blei
vollzogen worden . Mit diesen Worten bestätigt der amt¬
liche Theil der Wiener Ztg . die Nachricht . Wir waren
wahrlich nie Freunde Robert Blums , und mußten auch
seine Betheiligung bei dem Wiener Aufstand durchaus ver-
urtheilen . Aber die Hinrichtung eines Abgeordneten der
Reichsversammlung,  an welcher Oestreich über 100
Abgeordnete hat , und der nicht aus frischer That ergriffen
wurde , eines Mannes , der ein hervorragendes Mitglied
einer durch ganz Deutschland verbreiteten Partei ist , un
Widerspruch mit dem Reichsgesetz vom 10. Oktober , wel¬
ches Verhaftung und peinliche Verfolgung von Neichstags-
abgeordneten nur mit Zuziehung der Nationalversammlung
gestattet , ist eine furchtbar schwere Tvat . Ueber die nähe¬
ren Umstände der Hinrichtung Blums schreibt man : Blums
Tod hat unter der deutschen Partei Einsetzen hervorgeru¬
fen. Er wurde von ungefähr 1000 Mann in die Brigit¬
tenau geleitet . Unterwegs entrangen sich öfters schwere
Seufzer seiner Brust . Am Nichiplatze angekommcn , hatte
er wieder seine ganze Ruhe gewonnen . Er gab es nicht
zu , daß man ihm die Augen verbinde , und starb gefaßt.
Sein Tod , ohne alles Benehmen mit dem Frankfurter Par¬
lament , dürfte uns ein Zeichen seyn für die Politik , welche
Oestreich künftighin Deutschland gegenüber verfolgen dürfte.
In einer anderen Korrespondenz heißt es : Robert Blum
wurde , nachdem die gepflogene militärische Untersuchung
gestern über ihn das „ Schuldig " ausgesprochen , heuie früh
tm Augarten standrechtlich erschossen. Vor der Erekution
wollte derselbe noch eine Anrede halten , allein das zu sei¬
ner Füsilirung befehligte Militär ( Zager ) ersuchte ihn selbst,
cs zu unterlassen , da er ohnehin unrer ihnen keine Zuhö¬
rer finden würde . — Am 10. November , den Tag nach
der Hinrichtung Blums erfolgte eine zweite, nämlich die des
Nationalgarde -Oberkommanoantcn Messen Hauser. ( ?)
Außerdem sollen noch gegen 12 bis 15 Hinrichtungen statt-
gesunden haben . Unter den letzteren soll sich auch Fenne¬
berg befinden ; Fröbel soll freigesprochen worden sepn.

Aus W «en  lauten die Berichte über den Vollzug von
weiteren Hinrichtungen  verschieden . Von mehreren
Seiten , auch in der lithographirten Korrespondenz , wird
berichtet , es sehen am 10 . und 11. mindestens noch 20
bis 30 Todesurtheile vollstreckt worden ; die Namen der

! Verurtheilten sehen noch ein Geheimniß . Von anderen
, Seiten wird widersprochen . Gewiß ist nur eine,  welche
l die neueste Wiener Zeitung amtlich verkündigt : die von
l Eduard Jeblovitzky aus Russisch-Polen , welcher gleichfalls
j füsilirt wurde . Er war Adjutant des Generals Bein . Auch

über das Schicksal Messenhausers ,st man noch im Zweifel.
Nach Berichten in der „ Augsb . A. Ztg ." sollie er am 10.
erschossen werden ; allein er habe um Gnade gebeten mit
dem Bemerken , daß er dem Fürsten Windischgrätz die wich¬
tigsten Enthüllungen zu machen habe . Sein Unheil soll
in Folge dessen sistirt worden seyn. Die Freilassung Fü¬
llers bestätigt sich; dagegen soll Fröbel sich noch in Ver¬
haft befinden, jedoch weniger gravirt seyn, als Blum . Die
Stimmung in Wien ist düster und gedrückt; die Hinrich¬
tung Blums bat tiefen Eindruck gemacht ; dazu kommt die
Aufregung über die vielen heimlichen Hinrichtungen , von
denen man spricht. Blum batte eine Stunde vor seinem
Tove einen Abschiedsbries an seine Gattin gerichtet , in
welchem er dieselbe bittet , „ ihre Kinder für die deutsche
Freiveit zu erziehen , für welche er gestorben ." Er soll
übrigens bis zum lezten Augenblick auf Begnadigung ge¬
hofft haben . Ueber den Hergang seiner Verurtbeilung
schreibt man : Robert Blum hätte sein Leben durch eine
Lüge retten können , aber er gestand , daß er als Haupt-
mann einer Abrheilung des Elttenkorps noch am 31 . Oft.
in der ihm anverrrauten Charge sungirt habe . Dieses
Geständmß und seine öffentlichen aufrührerischen Reden
waren die Hauptmomente seiner Verunheilung . Er starb,

! nach der Aussage des Offiziers , der bei der Hinrichtung
^kommanvirte , mit jener unerschütterlichen Ruhe , die ihn
i charakterisirte . Das Unheil über ihn und die Art seines
!Todes wird Deutschland sprechen. Seine Hinrichtung , die
! sich nicht einmal vor dem östreichischen Gesetz „ über stanb-
! rechtliches Verfahren " rechtfertigen läßt,  hat vier allge¬
meine Theilnabme und Beklommenheit erweckt. Andere
Füsiladen - wir können leider nicht mehr an der Wahr¬
heit zweifeln — finden täglich statt , zum Theil , wie heute
Morgen unmittelbar vor der innern Stadt , im Stadtgra¬
ben vor dem Neulhor . Es ist eingetroffen , was wir zu¬
nächst fürchteten : die siegende Partei treibi die Dinge auf
die Spitze,  wie es die besiegte geihan hat . Eine furcht¬
bare Zukunft entrollt sich vor den Blicken eines Zeven,
mag er welcher Partei immer angeboren . Windischgrätz
har nicht planlos unter den Tausenden,  die in Wien
dem Standrechte verfallen sind, gerade Blum,  gerade das
Mitglied der deutschen Reichsversammlung ausgesucht . Die
Gelegenheit , dem deutschen Radikalismus und dem deut¬
schen Reich  gleichzeitig einen Streich zu versetzen , war
verführerisch . Blums Leichnam ist die Antwort der öst-
reichrschen Camarilla auf die Beschlüsse der deutschen Reichs-
versammlung , welche Oestreich dem Gesammtvaterlanbe e-n-
verleiben und der Gesetzgebung der Reichsgew alt unterwer¬
fen wollten . Diese Gesetzgebung, der Schutz, den sie dem
Parlamenisglied gewährt , ist durch die Hinrichtung Blums
für nichtig erklärt und in den Koth getreten . Das war
auch die Absicht. Was wird nun in Frankfurt  gesche¬
hen - ? — Am 9. Nov ., dem Todestage Blums,  murre
in Leipzig noch eine große Volksversammlung wegen rer
Mittel zu seiner Befreiung gehalten . Am 10. Nov . hiel¬
ten auch die Stadtverordneten Leipzigs seinetwegen eine
Sitzung.

Fürst Windischgrätz soll sehr feindselig gegen die Stad
Wien gesinnt seyn und übt sowohl auf die Presse , als
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furchtbaren Despotismus auS . Kein Brief gelangt heraus , ^
der nicht vorher geöffnet wäre , und man macht daraus,
so wenig Hehl , daß ein besonderer Stempel zur Wieder - j
Verschließung der Briefe in Anwendung kommt . Viele >
Leute unterzeichnen daher ihre Briefe an Angehörige gar
nicht . Unwahr ist daS gegen die Wiener ausgesprengte
Gerücht , als hätten sie die Burg anqezüntct und die
Kroaten sie gerettet . Die Burg sowohl als das Augu¬
stiner -Kloster haben arg gelitten , besonders daS Leztere,
aber nicht durch die untern Volksklaffen , sondern durch die
Bomben , Granaten und Brandraketen deS Belagerungs¬
korps . — Uebrigens sollen sich einige Gesandte sehr ener¬
gisch gegen eine solche Behandlung der Stadt erklärt ha¬
ben , besonders der französische , der englische und der
nordamerikanische , sogar der türkische soll unzufrieden seyn.

JnPestd und Ofen  wütbet die Cholera . Die Un¬
garn haben fezt die beiden wichtigsten Festungen des Lan¬
des für sich gewonnen : Komorn ( diese schon seit längerer
Zeit ) und neuerdings Peterwardein , dessen Kommandant,
General Bagloevich , sich der ungarischen Regierung unter¬
worfen hat . Dagegen baden sich die kaiserlichen Besatzun¬
gen der Städte und Festungen Arad , Munkacs , Tewes-
war geweigert , die ungarischen Farben aufzustecken und be¬
finden sich in offenem Krieg mit den magyarischen Ein¬
wohnern . Die Festung Arad ist von der dortigen Natio-
nalgarde und dem Landsturm gänzlich eingeschloffen und
jede Zufubr abgeschnitten . Der Festungskommandanl läßt
dagegen als Entgelt die Stadt fast täglich ein bis zwei
Stunden beschießen , dreihundert Gebäude sind in Folge
dessen zerstört worden . Auch die Stadt Munkacs ist im
Belagerungszustand ; es wurden die Kanonen und Mörser
der Festung auf sie geeichte !, da die Munkacser National¬
garde Felndseligkeuen gegen die leztere begann.

Also ist es doch wahr geworden , womit man sich schon
seit mehreren Tagen gcrucdtsweise trug , die preußische Re¬
gierung bereite einen Staatsstreich vor . Durch eine in
Berlin erschienene Botschaft des Königs auS Saussouci
vom 8 . November gegengezeichnet von Graf v. Branden¬
burg an die zur Vereinbarung der Verfassung berufene
Versammlung wird solche bis zum 27 . November vertagt
und auf diesen Tag nach Brandenburg berufen . Das
versuchen die Männer des alten Systems in Folge deS
Falls von Wien . Was thaten dagegen die Volksvertre¬
ter ? Die Versammlung beschloß als ihr dieß von Graf
Brandenburg eröffnet war : 1 ) daß sie für jezt keine Veran¬
lassung habe , den Sitz ihrer Berathungen zu ändern , son¬
dern dieselben in Berlin fortschen werden ; 2 ) daß sie der
Krone schon nach dem Wahlgesetze vom 8 . April d. I.
nicht das Recht zugestehen könne , die Versammlung auf¬
zulösen , zu vertagen und zu verlegen . Sodann verabredet
die Linke , das linke Centrum und das Centrum noch wei¬
ter zu beantragen ; 3 ) daß derjenige Diener der öffentlichen
Civil - und Militargewalt des Hochverraths schuldig , seiner
Aemter , Ehren und Würden verlustig sey, der dazu mit¬
wirkt oder mitzuwirken den Auftrag gibt , daß die Na¬
tionalversammlung wider ihren Willen verlegt , vertagt
oder aufgelöst werde ; 4 ) daß kein Abgeordneter berechtigt
ist , einer von der Krone einseitig und gegen den Beschluß
der ganzen Nationalversammlung verhängten Verlegung,
Vertagung oder Auflösung der Versammlung nachzukom¬
men ; 5 ) baß eine Kommission niedergesezl werde , eine An¬
klage gegen die Minister wegen Verletzung ihrer Amts¬

pflichten vorznbereiten ; 6 ) daß die Nationalversammlung
in jedem Lokale innerhalb Berlins berathen wird , wohin
das Präsidium sie beruft ; 7 ) daß die gegenwärtige Si¬
tzung so lange fortgesezt werke , bis die Versammlung ein
Anderes beschließt ; 8 ) daß diese Beschlüsse sofort der Haupt¬
stadt und den Provinzen in geeigneter Weise mitgetheilt
werden.

Die Stadt ist ruhig ; alle Klubs haben beschlossen,
sich jeder gewaltsamen Bewegung zu enthalten . Die aus¬
wärtigen Gesandten , Graf Westmoreland und Arago be¬
gaben sich nach Potsdam , um dort beim König gegen die
unkonstitutionclle Behandlung der Kammer zu protestiren.
Auch Herr Milde begab sich nach Potsdam , um beim König
persönliche Vorstellungen zu machen . Dagegen hat das
Staatsministerium bei der Bürgerwebr angefragt : ob sie
bereit sey , die Versammlung gewaltsam aufzulösen ? und
wie sie sich verhalten werde , wenn Miltar in die Stadt
gezogen werde ? — Weitere Gerüchte sind : die Bürger¬
wehr sey schon zu gewaltsamer Vertreibung der Versamm¬
lung aus dem « itzungslokal beordert . Der König wolle
die Versammlung jetzt ganz auflösen , und an das Volk
eine Proklamation richten . Man siebt allgemein die Her¬
ren Leo und Radowih als Urheber dieses Gewaltaktes an,
und gute Quellen wollen wissen , daß alle Maßnahmen
der Regierung im vollen Einverständniß mit der Central¬
gewalt in Frankfurt getroffen werden . — Der Bürger¬
wehrverein erklärt durch Maueranschlag , daß er die Na¬
tionalversammlung mit seinem Blute sckirmen und deren
Beschlüsse ausfübren werde . Die Soldaten habe » schon
am 7 . auf den Mann je 60 scharfe Patronen bekommen.
Die Oifiziere haben alle Schlüssel zu den königlichen Ge¬
bauten , auch zu den Gitterthoren des Schlosses , die von
der Bürgerwehr bewacht werden . Jedem Bataillon der
Soldaten ist ein Detachement Pioniere beigegeben , welche
mit Aerten und anderen geeigneten Gerätbschafren versehen
sind , und deren Bestimmung ist, im Falle eines Srraßen-
kampfcs die Zwischenwände der Hauser zu durchbrechen;
denn man will den Barrikaden nicht mehr auf den Stra¬
ßen , sondern innerhalb der Häuser begegnen.

Abends 5 Uhr . Die Truppen sind wirklich eingezv-
gen und die Nationalversammlung , der mareriellen Gewalt
nachgebend , eben aus einander gegangen . Um Mittag
wurde plötzlich in allen Bezirken Generalmarsch geschlagen
und die Kompagnieen der Bürgerwehr traten auf ihren
Sammelplätzen zusammen , um der weiteren Entwickelung
der Dinge gewärtig zu seyn . Die Besonnenen kostete es
alle Mühe , von übereilten Schritten abzumabnen . Große
Aufregung herrschte . Doch ging Alles ruhig vorüber . Von
3 Uhr an rückte das Miliiär ein ; die beiden ersten Gar¬
beregimenter , die Regimenter Alexander und stranz und ein
Theil der reitenden Artillerie . General Wränget soll sein
Hauptquartier im Schloß nehmen und dasselbe gemeinsam
mit Bürgerwehr und Truppen besezt werden.

Vor dem Schausp :elhause , wo die Versammlung ih¬
ren Sitz bar , war die Bürgerwebr in zwei Gliedern aus¬
gestellt , um dieselbe herum marschirte das Militär auf.
General Wrangel ritt mit seinem Stabe dazwischen um¬
her . Er sprach einige Worte mit dem Kommandanten der
Bürgerwebr Hrn . Rimpler , wahrscheinlich denselben aufzu¬
fordern , die Versammlung mit Gewalt aufzuhcben . Es
herrschte die ängstlichste Spannung . Um 5 Uhr endlich öff¬
nete sich die Pforte des Hauses und Hr . Rimpler , am Arm
des Präsidenten v . Unruh , hinter sich, ebenfalls um ver-
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schlungenen Armen , die vier Vicepräsidenten geleitete die
Nationalversammlung in feierlicher Procession durch die
Spaliere der Bürgerwehr . Em unermeßlicher donnernder
Beifallsruf des Volks erhob sich ans vielen tausend Keh¬
len und die Bürgerwehr geleitete die Versammlung bis vor
das Lokal des Kommandos der Bürgerwehr , wo der Prä¬
sident der Versammlung für den gewährten Schutz dankte.

Da die Regierung das bisherige Sihungshaus der
Nationalversammlung hatte militärisch besehen lassen , so
versammelten sich die Abgeordneten den I I . im Hotel de
Rnssse . Es wurde ein Protokoll über diese Besetzung aus¬
genommen , worauf der Präsident erklärt , daß die Schü¬
tzengilde der Versammlung ihr Lokal Habs anbieten lasse ».
Der Namensausiuf ergab die Anwesenheit von 242 Mit¬
gliedern . Auf Antrag von WachSmuih wird ein Protest
gegen die Verdrängung derBürgerwehr durch militärische
Gewalt aus dem Sitzungssaal der Nationalversammlung,
wie solches gestern geschehen , einstimmig beschlossen . Es
wird eine Sitzung auf Nachmittag 3 Uhr im Schützen-
Haus beschlossen . Auch die Stadtverordneten haben der
Versammlung ihr Lokal anzeboten . — Die Nationalversamm¬
lung hat einen Akt großartigen EdelmuthS begangen . Als
sich nämlich die Abgeordneten am 1l . früh zu gemeinsa¬
mer Besprechung in einem dem Schauspielhause nahegele¬
genen Lokale versammelt hatten , wurde auf einmal ein
Mann , ein sogenannter Kavalier , verwirrt und todccnblaß
eingeführt . Der Adg . D 'Ester zeigte an , daß ein Mann
dem Schutz der Versammlung anvertrauk würde , den diese
zwar schützen , aber nicht an der Eeralhung Theil n hmen
lassen möge , es sey der Baron T r o n ch e n . Er wurde
sofort in ein Nebenzimmer geführt . Er hatte zu dem
draußen versammelten Volke sich geäußert : Die Schweine-
kuote da drin sollte man eigentlich rodtschlagen ! Das Volk
drohte ihn zu zerreißen und nur der Schuh Derer , die
er so bezeichnet , konnte ihn rcrien . - Von einem der Ge-
hülfen der Staatsanwaltschaft ist bei dieser der Antrag
gestellt worden , die Anklage auf Hochverrath gegen den
Minister Graf Brandenburg zu erheben . Der Antrag ist
jedoch zurückgewiesen worden . — Der ehemalige Präsident
Grabow ist aus Prenzlau in Berlin eiligen offen und hat
sich vollkommen einverstanden mit den Beschlüssen der
Majorität der Nationalversammlung erklärt ; er reiste so¬
fort zum Könige . Ihn betrachtet man als den geeignet¬
sten Mann , der eine Vermittlung zwischen Krone und Volk
in unblutiger Weise noch möglich machen kann . — Da das
Ministerium der Nationalversammlung die Geldmittel ent¬
zogen hat , so haben mehrere bedeutende Berliner Banquier-
hauser derselben sofort einen unbeschrankten Kredit eröff¬
net . — Am I >. Abends 8 Ubr verbreitete sich sowohl in der
Sradt als in der Nationalversammlung das Gerücht , daß
in Breslau ein Aufstand ausgebrochen , das Militär aus
der Stadl geschlagen und das dort gelegene Palais des
Ministers Brandenburg vom Volke demolirt und der Erde
gleich gemacht worden sey. Eine bestimmte Quelle dicker
Nachricht laßt sich nicht anqeben . — An den Generalpost¬
meister v . Lchaper soll der Befehl ergangen seyn , die ver¬
dächtigen Briefe öffnen zu lassen . Der Ehrenmann hat
sich dessen aber auftz Bestimmteste geweigert.

Weiwre Nachrichten sind , daß Herr Bassermann aus
Frankfurt an diesem Tage sich auf der Zubörertndüne der
konstituirenten Versammlung befunden hatte . In der ge¬
heimen Hofbuchdruckerei sollen bereus die Plakate ge¬
druckt werbe » , durch welche der Belagerungszustand über

Berlin verhängt werden soll . Alle zum Hofe gehörigen
Beamten wurden am 10 . von Berlin nach Potsdam ab-
bcrufen . Die in den Berltner Schlössern enthaltenen Kost¬
barkeiten der Prinzen sollen an mehrere Beamte zur
Aufbewahrung in ihren Privathäufern vertheilt worden
seyn . Der König hat einen Iuristenraih nach Poisoam
beschicken zur Begutachtung der Frage , ob er die Ver¬
sammlung aufzulösen berechtigt sey ? Die Antwort soll mit
Uederemstunmung fast aller Befragten verneinend ausge¬
fallen seyn . Nach der „ Vossischen Zeitung " wird sich
die konftiruirende Versammlung am 11 ., wenn sie den bis¬
herigen Sitzungssaal im Schauspielhause geschloffen findet,
von Schützen und Bürgcrwehr bedeckt, nach der Aula be-
geben . Wird sie auch dort durch Militär vertrieben , so
soll der Schützenjaal sie ausnehmen , um auch diesen , nur
der Gewalt weichend , wieder zu verlassen . Wenn die Ver¬
sammlung sich in einem Privatlokal sortsetzen wird , zu des¬
sen Beschaffung sie bereits ihrem Präsidenten Vollmacht
gegeben , so scheint man in Potsdam gewillt , sie einstwei¬
len unter der Kategorie eines Klubs gewähren zu lassen,
und dann erst zu ivrer gewaltsamen Lluseinandertreibung
zu schreiten , wenn sich öffentliche Bewegungen an diese ihre
Forterlstenz knüpfen.

Die Abgeordneten schickten gedruckte Briefe nach der
Heimaih , worin sie sagen , daß sie fest entschlossen sind,
solwen Gewaltstreichcn mit allen ihnen zu Gebot flehenden
Mitteln energischen Widerstand entgegenzusetzen . Sie er¬
mahnen sofort zur Einigkeit in der Wahrung der errun¬
genen Freiheit und schließen : „ Bedenkt , daß besonnener
Murh >ede Gefahr überwindet !"

In Berlin ist jezt das neue Ministerium unter Graf
Brandenburg ernannt , wie folgt : 1 ) Minister - Präsident
Graf Brandenburg ; 2 ) Minister der geistlichen Unter-
richts -Medizinal -Angelegenheiten v. Ladenburg ; 3 ) Jnners
v . Manreuffel ; 4 ) Krieg Slrvtha ; 5 ) Justih Kisker . Die
ande : e Ministerien sind nur provisorisch besezt , aber das
ganze Kadinel besteht aus Männern des alten Systems
Metternich.

Das Frankfurler Journal bringt heute felgende wich¬
tige Nachschrift aus Berlin vom I I . November . Seit
Mittag überstürzen sich dieNawrichlen von Aussen . Bres¬
lau ist im Aufstande das Militär hinausgesuttagcn . Ge¬
neral Tolstoi  soll nach Potsdam geeilt seyn , um den
Köing aufzufortern , sich schnell zu entscheiden , da im
Innern Rußlands ein Aufstand ausgebrochen , so daß die
russische » Truppen von den Eränze » zurückgezogen wer¬
den müssen . Gleich nach dem Schlüsse der Morgensshung
ist Hr . Grabow wieder hier angekommen und erklärt , daß
er vollständig den Beschlüssen der Mojoritäc beirrete . Um
3 Uhr ist derselbe nach Sanssouci berufen : doch wollte
er zuvor zu Brandenburg gehen , demselben die Ungesetz,
lickkeir seiner Schritte noch einmal vorstellen , und ihn auk-
fordcrn , sei» Portefeuille niederzulcgcn . Der König , oll
geneigt ,cyn , nachzugcdcn und vermittelnde Schritte zu
thun , womit Grabow beauftragt werden soll.

So wie sich die Dinge in Berlin gestalten und in
Wien gestaltet haben , laßt sich voraussehen , daßdieRakh-
geder der deutschen Fürsten es wieder zum Alien treiben
wollen und wäre es selbst mit Hülfe der Russen , während
andererftirs aiizunehmen ist , daß die Demokraten sich nicht
mehr unter das alte Joch spannen lassen wollen und müß¬
ten sie gegen die Russen auch die Franzosen zu Hülfe ru¬
fen . Trübe Aussichten!
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